
erzählt euch was.
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Sie erzählte ihm, dass sie in 37 Jahren noch nie eine längere Be-
ziehung hatte. 

Er dachte, so ungefähr: Sie ist schön, sie ist wild. Sie ist anders. 
Wir könnten Spaß haben.

Das war am Anfang. Da wusste er noch nichts von den Pyrenäen.

Einen Monat später hatte er eine Liste für sie gemacht. Sie saßen 
auf einer Bank im Monbijoupark, es war November, die Pos 
froren. Er musste gleich noch weiter zu einem dieser Werbe
castings, auf denen er sich ab und zu versuchte, um die Zeilen-
schreiberkasse zu retten. Bevor er ihr den Zettel überreichte, las 
er vor.

Siebzehn Ängste. Er hatte ihr eine Liste mit siebzehn Ängsten 
aufgeschrieben. Die sie in ihm auslöste. Mit denen er an sie her-
anging. 

(Ich habe überall nachgeschaut. Ob ich diese Liste wiederfinde. 
Aber er muss sie an einem unzugänglichen Ort auf der Festplatte 
versenkt haben.)

Sie sagte, so etwas hat mir noch nie jemand geschrieben. Sie 
sagte, sie könne das nicht, Beziehung, erfahrungsgemäß.

Sie sagte, sie dürften es nicht Beziehung nennen. Sie würde es 
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»das Experiment« nennen. Das fiele ihr leichter. Sie fragte, ob 
das dann eine monogame Beziehung sei.

Sie sagte, dass sie aber immer noch nicht verliebt sei, und nahm 
seine Hand.

Die Liste. Das ist eigentlich merkwürdig, dass ich die nicht mehr 
finden kann. Eigentlich ist er immer sehr ordentlich mit solchen 
Dingen. Da kommt nichts weg. Ich werde sie rekonstruieren 
müssen. Werde vielleicht den Monbijoupark noch mal aufsu-
chen müssen, auch wenn es jetzt ja ganz anders ist dort.

Nicht nur dass Berlin täglich sein Aussehen verändert. Eben sah 
der Monbijoupark noch ganz schmuddelig aus, dann war er 
eine Weile eingezäunt. Jetzt ist er wieder schick mit neuem 
Pflaster und neuen Laternen. Die Jungtouristen können sich 
wieder über die Wiese verteilen mit ihren hellgrünen Limonen-
bieren, die schwulen Pärchen können wieder ihre winzigen 
Hunde ausführen, die Ehepaare aus Koblenz können wieder 
vorbeirollen mit ihren Leihfahrrädern und diesem erfüllten 
Berlinlächeln im Gesicht.

Damals war November. Das wird sich nicht wieder herstellen 
lassen. Das war ja eh eine Jahreszeit zum Frösteln und Fürchten. 
Das war die Zeit des Kennenlernens, in der man sich bestens mit 
dem ganzen Arsenal seiner Ängste überschütten konnte, und 
noch viel mehr.
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Siebzehn Stück hatte er aufgelistet, kleinere und größere. Das 
ging eigentlich auf Nunas Kommunikationsgenie zurück. Erstes 
Fremdeln und Stocken hatte sie überkommen mit dem Ängste-
spiel. Wir sagen einfach alles, wovor wir Angst haben, und der 
andere hört zu und lacht nicht und schnaubt nicht.

Irgendwie hatte ihm das gefallen. Irgendwie hatte ihn das befreit. 
So schrieb er, auch wenn er sich dabei blöd fühlte, die Liste. Und 
es wurden immer mehr.

Auf die meisten hat sie gar nicht groß reagiert. Von einigen wuss-
te er, dass sie eh albern waren. Eine weiß ich noch ganz gut. Angst 
Nr. 14.

Ich habe Angst, dass du mich genau so schnell wieder fallen lässt 
wie du mich geküsst hast.

Ja, sagte Nuna da, das habe ich auch.

Alles andere, verschwunden. Untergegangen zwischen Wogen 
der Wonne und des Leids in all den Stürmen, die tobten.

Nuna hatte die Liste fein säuberlich wieder eingesteckt, damals. 
Sie müsste sie eigentlich noch haben, ich könnte sie danach 
fragen.

Aber das werde ich natürlich nicht tun.
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